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eigen« Ärieg«f«auplafe gur Sertbeibigung wobl »or*
bereitet fei.

Sa« lefcte große Sruppenaufgebot, wel«e« in ber

Seit, wo ber Ärieg«fiurm ttabe an unfern ©renjen
fi« gu entlaben brobte, ftattfanb, bat manAe« bi«=

ber fünftli« bemäntelte @ebre«en in unferem 3Ri*
lltärwefen gu Sage treten laffen.

Unfere Sewaffnung unb äu«rüftung ift tbeilweife
mangelbaft, bie (Srgeugung ber SRepetirgewebre gebt
mit einer Sangfamfeit »on flatten, bie ni«t gu ent=

fAulbigen ift; e« fetjlt un« an genügenben ÜRunl»

tion«»orrätben; bie Stéglplin bei unferen Sruppen
ift bei ädern guten SBiflen ber Seule mangelbaft,
e« feblt an 3"ftruftion; »iele gübrer finb ibrer auf=
gäbe ni«t gewaAfen, ber ©eneralfiab, unb ba« Äom=

miffariat bebürfen einer grünbliAen [Reorganifation.
gür bie fftnftllAe Serftärfung unfere« »on SRatur

au« gur Sertbeibigung febr geeigneten Sanbe« ift bi«
tefct gar ntAt« gefAeben. Sie <Srri«tung einiger
Sperren im ©ebirg, bie anläge einiger Srücfenfopfe,
unb »or allem bie <§tnrl«tung einer »erfAangten

ßentralftedung, wbft SefAaffung be« notbwenbigen

f«t»eren S°fttion«gef«ü|jco, finb Sebingungen, benen

Wir un« ni«t ferner entjieben fônnen. âderbing«

»erlangt biefe« große pefuniäre Opfer, bo« biefe

finb no« immer lel«ter gu ertragen, al« SRequl*

fltionen, Äontributlonen, SWißbanblungen ber <5tn=

wobner, bie 3«ftórung ber Äunfibauten u. f. W.,

wel«e bie un»ermeibli«e golge unglücf(i«er Ärieg«=
erelgniffe finb.

3n bem SeriAt unfere« ©eneral« finb »iele ber

®ebre«en unfere« SRtlitärwefen« mit folbatif«em
greimutb aufgeführt. Serbeffern wir unfere gebier
unb ©ebre«en fo lange e« no« 3«tt Ift. — Siefe

ift nn« »ieüelAt furg gugemeffen. — Siele« läßt ft«
In furger 3*tt tbun, wenn ber fefte SSide »orban«
ben ift. SBenig gef«iebt in langer Qtit, wo ber

entfAloffene opferbereite ÎBide feblt.

JWüüätinekufßontn in ïier Dejtmber|>ffwn.

Sern ben 17. Segember.

an ber Sage«orbnung Ift beute ber @efefce«ent=

Wurf über bie gormation ber ©«barffAüfcenbataldone.
[Referent be« SRationalratbe« ift £r. Dberft @«erer
»on 3üri«. ©eit ber neuen Sewaffnung ber armee
fei biefe grage auf ber Sage«orbnung ber efbgen.

9tärt)e. 3m 3abr 1868 fei ber ©tänberau) in bie

grage eingetreten, ber SRationalratb ni«t, fonbern
babe bie @a«e gurücfgewiefen. Sie grage bat aber

beßbalb ni«t gerubt, namentli« »erlangten bie Offi-
giere ber 2ßaffe felber eine anbere ©tedung be« Äorp«
in ber armee. Sagù fam bann no« ber SeriAt
be« $rn. ©eneral«, ber biefe grage ebenfad« be=

rübrte unb erflärte, e« wäre gerabegu gefäbrliA, bei

einer ernften aufgäbe bie ©«arffAüfcen fo »ereinjelt
in« gelb gu fteden. 3<n gleichen Sinne äußert ft«
au« bie SotfAaft be« Sunbe«ratbe«, unb bie Äom-
mlffton be« ÜRattonalratbe« fei nun einftimmig für bie

SringliAfeit be« eintreten«. Sie SringliAfeit geigt

fi« namentli« in brei SRiAtungen: 1) im 3ntere(fe
bet Stégiplin; 2) im 3ntereffe ber äbminiftration
unb 3) im 3»tereffe ber taïtif«en Strwenbung im

gelbe, fcinfì«Ili« ber S i « g i » l i n feien bie ©«arf*
f«üfcen gu febr fi« felbft überlaffen gewefen. Ser
Srigabier fAenfe ibnen jefct gu wettig aufmerffam*
feit mebr, weil fie ni«t mebr ba« Äorp« mit ber

eingigen Sragi fionâWaffe feien. Sabur« aber er=
labme ber (Sifer ber Äorp«fomntanbanten unb In
golge beffen ber (Sifer ber Sruppe felber.

3Bi«tfger no« feien bie ©rünbe ber abminiftras
tion. Sei ben »ielen »ereingelten Äompagnien fei
ba« [Rapport» unb Äommiffariat«wefen gu erf«wert,
weil gu fompligirt. (gin eingelner Seamter muß mit
gu »lelen Sruppenfórpern »erfebren, unb fo fommt
e« bann im Sw»tantfrung«wefen, baß man für Heine

Sruppenfórper eben gulefct forge. Saber tau«te
bann ber SSunf« auf, baß bie @«arff«ûfcen gtel«
ben Snfantiricbataidonen mit eigenen abminiftra*
tion«organen »erfeben werben.

am wf«tfgften aber finb bie taftifAen ©rünbe.
grüber batte man im 3ntereffe, ganj fleine Äorp«
mit ibren Sräjifion«waffen mogli«ft leiAt gu »er*
wenben. 3e$t bat biefer (S&arafter ber Sruppe aiif=
gebort. SRan forbert frfct »on ben Sataidonen faft
gleiAe Seiftungen, wie früber »on ben ©«arffAûÇen.
Siefe foden fefct in Sataidone formirt, au«giebiger
»erwenbet werben, fo baß eine Sreitbeilung mögliA
ift, 3ägerfette, ©outien unb SReferoe. 3mmer aber

fod ba« ©Aüfcenbataidon ein bewegllAer Äbrper
bleiben unb niAt eine unbewegli«e SRaffe. Siefem
3»ecf nun entfpri«t ba« rebugirte 3nfanteriebatall«
Ion ober ©«üfcenbatatflon »on 3—4 Äompagnien.
Sa« finb nun bie wefentli«ften ©rünbe gu ber »on
ber Äcmmifßon empfoblenen ©«lußnabme. SRan
îôniife* nun elnwenben, baß beute mit annabme be«

Entwürfe« f«on »orgreifli« ein Sbetl ber aRilltär*
organifation erlebigt werbe; adein bie @a«e fei

brlngenb. Ser SRotbbebelf, baß man 3—4 Äom=

pagnien unter ba« Äommanbo eine« ©tab«offijier«
ftede, ber »iedei«t no« nie ein Sataidon fomman=

birte, fei ni«t mebr ftattbaft, namentli« ni«t für
ben (Srnftfad, weil bie Sruppe fi« untereinanber,
unb ber Äommanbant bie Sruppe, unb bie Sruppe
ben Äommanbanten niebt fenne. Sann feblten ibm
bie nôtbigen Organe, aibemajor, Ouartiermelfter
u. f. w. gerner woden bie ®«arff«üfcen ibre (5b*f«

au« ber Sruppe felber baben, weil fie eingig im
©tanbe feien, ba« Sertrauen ibrer Untergebenen auf
fi« gu »ereinigen, ade biefe üRomente baben bie

Äommiffion bewogen, mit bem SorfAlag gu ber neuen

@inriAtung niAt mebr länger gu warten. Sie Or«
ganifation wirb feboA jefct nur für ben au«gug »or=

gefAlagen, weil man für bie 5Refer»e no« guwarten
muß, bi« bie ©tabe be« 8u«guge« in bie 9tefer»e

na«gerüeft finb. Sa« gange ®efe$, wie e« beute

vorliege, fei überbaupt nur tranfitorif« unb werbe

in ber neuen SRilitärorganifation untergeben.

£r. Oberft arnolb: Sor gwel Sabren babe er mit
fêrfolg gegen bte Sorlage angefämpft. #eute tbue

er e« nt«t mebr, weil ben bamaligen Sebenfen 9te«=

nung getragen worben, namentli« binfi«tli« ber

Organifation ber eingelnen Äompagnien gu Satall»
Ionen. Sie SRfoalltät bei ber SBabl ber Dffìgiere

bur« bie Äantone fei befeftlgt unb eine unp«rteiif«e

rtgem Kriegsschauplatz zur Vertheidigung wohl vor«
bereitet sei.

Das letzte große Truppenaufgebot, welches in der

Zeit, wo der KriegSsturm nahe an unsern Grenzen
sich zu entladen drohte, stattfand, hat manches bisher

künstlich bemäntelte Gebrechen in unserem
Militärwefen zu Tage treten lassen.

Unsere Bewaffnung und Ausrüstung ift theilweise

mangelhaft, die Erzeugung der Nepetirgewehre geht
mit einer Langsamkeit von statten, die nicht zu
entschuldigen ist; es fehlt uns an genügenden Muniti

onSvorröthen; die Disziplin bei unseren Truppen
tft bet allem guten Willen der Leute mangelhaft,
eö fehlt an Instruktion; viele Führer stnd ihrer Aufgabe

nicht gewachsen, der GeneralstaH und das

Kommissariat bedürfen einer gründlichen Reorganisation.
Für die künstliche Verstärkung unseres von Natur

aus zur Vertheidigung sehr geeigneten Landes tst bis
jetzt gar nichts geschehen. Die Errichtung einiger

Sperren tm Gebirg, die Anlage einiger Brückenköpfe,
und vor allem die Einrichtung einer verschanzten

Centralstellung, nebst Beschaffung deS nothwendigen
schweren Positionsgeschützcs, sind Bedingungen, denen

wir uns nicht ferner entziehen können. Allerdings
verlangt diefeö große pekuniäre Opfer, doch diese

sind noch immer leichter zu ertragen, als
Requisitionen, Kontributionen, Mißhandlungen der

Einwohner, die Zerstörung der Kunstbauten u. s. w.,
welche die unvermeidliche Folge unglücklicher Kriegs-
ereignisse sind.

Jn dem Bericht unseres Generals stnd viele der

Gebrechen unfereS Militärwesens mit soldatischem

Freimuth aufgeführt. Verbessern wir unsere Fehler
und Gebrechen so lange es noch Zeit ist. — Diese

ift nnS vielleicht kurz zugemessen. — Vieles läßt fich

in kurzer Zeit thun, wenn der feste Wille vorhanden

ist. Wenig geschieht in langer Zeit, wo der

entschlossene opferbereite Wille fehlt.

MUitärdisKusfionen in der Dyemberstssion.

Bern den 17. Dezember.
An dcr Tagesordnung ist heute der GesetzeSent-

wurf übcr die Formation der Scharfschützenbataillone.
Refirent des Rationalrathes ist Hr. Oberft Scherer
von Zürich. Seit der neuen Bewaffnung der Armee

fei diese Frage auf der Tagesordnung der eidgen.

Räthe. Im Jahr 1868 sei der Standerath in die

Frage eingetreten, der Nationalrath nicht, sondern

habe die Sache zurückgewiesen. Die Frage hat aber

deßhalb nicht geruht, namentlich verlangten die Offiziere

der Waffe selber eine andere Stellung des KorpS
in der Armee. Dazu kam dann noch der Bericht
deS Hrn. Generals, der diese Frage ebenfalls
berührte und erklärte, es wäre geradezu gefährlich, bei

einer ernsten Aufgabe die Scharfschützen so vereinzelt
inS Feld zu stellen. Im gleichen Sinne äußert sich

auch die Botschaft deS Bundesrathes, und die

Kommission deS Nationalrathes sei nun einstimmig für die

Dringlichkeit des Eintretens. Die Dringlichkeit zeigt
fich namentlich in drei Richtungen: 1) im Interesse
der Disziplin; 2) im Interesse der Administration
und 3) im Interesse der taktischen Verwendung t«

Felde. Hinsichtlich der D i S z i plin seien die Scharfschützen

zu sehr stch selbst überlassen gewesen. Der
Brigadier schenke ihnen jetzt zu wenig Aufmerksamkeit

mehr, weil fie nicht mehr das Korps mit der

einzigen Präzisionswaffe seien. Dadurch aber
erlahme der Eifer der Korpskommandanten und in
Folge dessen der Eifer der Truppe selber.

Wichtiger noch feien die Gründe der Administration.

Bei den vielen vereinzelten Kompagnien sei

das Rapport- und Kommissariatswesen zu erschwert,
weil zu komplizirt. Ein einzelner Beamter muß mit
zu vielen Truppenkörpern verkehren, und so kommt
eS dann im Provianttrungswesen, daß man für kleine

Truppenkörper eben zuletzt sorge. Daher tauchte
dann der Wunsch auf, daß die Scharfschützen gleich
den Jnfanteriebataillonen mit eigenen Admtntstra-
tionsorganen versehen werden.

Am wichtigsten aber stnd die taktischen Gründe.
Früher hatte man im Interesse, ganz kleine KorpS
mit ihren Präzifionswaffen möglichst leicht zu
verwenden. Jetzt hat diefer Charakter der Truppe
aufgehört. Man fordert jetzt von den Bataillonen fast
gleiche Leistungen, wie früher von den Scharfschützen.
Diese sollen jetzt in Bataillone formirt, ausgiebiger
verwendct werdcn, so daß eine Dreitheilung möglich
ist, Jâgerkette, Soutien und Reserve. Immer aber
soll das Schützenbataillon ein beweglicher Körper
blcibcn und nicht eine unbewegliche Masse. Diesem
Zweck nun entspricht daö reduzirte Jnfantericbatail«
lon oder Schützenbatatllon von 3—4 Kompagnien.
DaS find nun die wesentlichsten Gründe zu der von
der Kommifston empfohlenen Schlußnahme. Man
könM nun einwenden, daß heute mit Annahme dcS

Entwurfes schon vorgreiflich ein Theil der

Militärorganisation erledigt werde; allein die Sache sei

dringend. Dcr Nothbehelf, daß man 3—4
Kompagnien unter das Kommando eineS Stabsoffiziers
stellender vielleicht noch nie ein Bataillon kommandirte,

sei nicht mehr statthaft, namentlich nicht für
dcn Ernstfall, weil die Truppe sich untereinander,
und der Kommandant die Truppe, und die Truppe
den Kommandanten ntcht kenne. Dann fehlten ihm
die nöthigen Organe, Aidemajor, Quartiermeifter
u. f. w. Ferner wollen die Scharfschützen ihre Chefs
aus der Trnppe selber haben, weil ste einzig im
Stande seien, daS Vertrauen ihrer Untergebenen auf
sich zu vereinigen. Alle diese Momente haben die

Kommisston bewogen, mit dem Vorschlag zu der neuen

Einrichtung nicht mehr länger zu warten. Die
Organisation wird jedoch jetzt nur für den AuSzug
vorgeschlagen, weil man für die Reserve noch zuwarten
muß, bis die Stäbe deS Auszuges in die Reserve

nachgerückt find. Das ganze Gesetz, wie eS heute

vorliege, sei überhaupt nur transitorisch und werbe

in der neuen Militärorganisation untergehen.

Hr. Obcrft Arnold: Vor zwei Jahren habe er mit
Erfolg gegen die Vorlage angekämpft. Heute thue

er es ntcht mehr, weil den damaligen Bedenken Rechnung

getragen worden, namentlich hinsichtlich der

Organisation der einzelnen Kompagnien zu Bataillonen.

Die Rivalität bet der Wahl der Offizier«
durch die Kantone sei beseitigt und eine unparteiische
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ÎBablart gefiebert. (gr benUfce biefen anlaß, ber

Wieber eine Serf«itbenbeit in unferer 8rmee be*

feitigt, ben SOBunf« au«gubrücfen, baß au« ber lefcte

UnterfAieb gwifAen ©«arff«ü|$en unb 3«fanterie
befeitigt werben mö«te, nämli« ber ©olbunterfAieb.
6« banble ft« fa nur um 5 Sent, mebr gu ©unften
ber Snfanteriften, ein UnterfAieb, ber mebr mora*
lif« na«tbeilig wirfe, weil e« ba« anfeben babe,

baß ein Sbetl ber 3nfanterie im Sag für 5 Sent,

weniger leifte al« ber anbere Sbetl.
Sie art. 2 unb 3 be« ©efefce« würben obne Si«»

fuffion angenommen. Sei art. 4, äBafol ber Offt=
giere, bemerfte ber [Referent, biefclbe fei bem Sun*
be«ratb übertragen worben, weil bie Äantone fi«
niAt über bie ÏBâgfien unb Seiten einigen fônnten.
Sa« fóune nur eine Sebörbe, bie nur ben 3wecf
unb niAt« anbere« im auge babe. Samit werbe

nun aderbing« ben Äantonen ein bièberige« Dledjt

entgogen. Ser ©tänberatb babe bieß ni«t auf fo

birefte äBetfe tbun woden; er »erlangte baber ein

SorfAlag«re«t für bie Äantone unb ben SBaffen»

«ef. Sabur« fame aber ber Sunbeêratb bei feiner

Sßabl in feine beneiben«wertbe Sage; benn feine

SEBabl wäre feine freie mebr. Ser Äommtifion be«

SRattonalratbe« woUte ein folAe« Serfabren niAt
einleu«ten. ®ie wid nur einen SorfAlag, unb

gwar »on Seite be« äBaffen«ef«; hingegen feilen für
bie aergte no« ter Oberfelbargt unb für bie Of ft»

giere aderbing« bie Äantone btnfi«tll« ber fogtalen

unb pefuniären ©tedung ber SorgcfAlagenen an»

gefragt werben, weil fie gu folAer auefunft am mei»

fieli Competent feien. @r cmpfublt ben antrag ber

Äommtffton.
#r. Dr. S eu A «r beftreitet bie 3nläffigfeit ber

in art. 6 entbaltenen Äompeteng berjenigen Äantone,
welAe ©AarffAûÇenârgte fteden, bann um fo weniger

aergte gu ben 3nfanteriebataillonen gu fteden.

($« fei fein [Diangel an aérien, unb bie Äantone

foden niAt bei anlaß biefer neuen gormation glei«»
jam aufgefotbert werben, bie 3nfanteriebataiUone
am aerjteperfonal gu »erfürgen. (S« fomine über»

baupt f«on gu »iel »or in ben Äantonen, baß man

no« Junge aergte an$ ©efädtgfett in Stfpontbtlität
»erfefle. SBoUe man nur gwei aergte beim Satail»
Ion, fo fode man bann wenigften« beide beritten

maAen. ©Aon ber Ärieg »on 1866 unb ber beu»

tige wieber bemeife übrigen«, baß 3 aergte bei einem

Sataidon niAt gu »iel feien. @nbli« fod man gar
nl«t bier bel ber Organifation ber ©«atffAüfcen»
bataidone »on ber SDîebiginalorganifation ber 311=

fanteriebataidone fpre«en.
|>r. Oberfelbargt Se bui ann: Sic wenigften ar»

meen unb au« bie wenigften Äantone baben 3 aergte

für Sruppenfórper in ber ©tàrfe unferer Sataidone.
(Stnoerftanben fei er mit bem ©ebanfen, beibe aergte
beritten gu ma«en, wa« ber SRationalratb f«on im
3abr 1865 bef«loffen batte.

$r. [Referent ©«erer: (§« fei gang am Ort, ia^
bie aergte, welAe gu ben ©Aùfcenbataidonen foni»

men, ben Äantonen abgereAnet werben; benn bie

Wenigften Äantone baben übergäbiige aergte.

$r. Snnbe«ratb SEBcXtl: Sie 3nfanterlebataidone

werben gar ni«t »erfürgt. Sie gtei«e angabl SÛcattn»

f«aft bebalte in3ufunft, ba ja nun bie ©AarffAüfcen
»on ben Srigaben abgure«nen feien, au« bie glei«e
angabl aergte.

Sei artifel 7 wirb auf ben antrag be« #rn.
Dberfelbargte« Dr. Sebmann ein 3"fafc angenommen,
na« welAem ber argt bei ben ©AarffAûfcenbatail»
Ionen eine gourageration unb gwei SWunbporttonen
erbält. Ser ©tänberatb ftriA biefen 3ufafc, bin»
gegen ber [Ratfonalratb ließ nur eine SRunfcportion
abmarften. Saraufbin nabm ber ©tänberatb ben

3ufafc wieber gang auf, mit 2 üRunbratlonen na«
bem ©runbfafc: ©enug ober gar SRiAt«. — Ser
SefAluß ber Sunbeéoerfammlung über bie gorma»
tion »on ©cbarffAüfcenbataidonen lautet nun wie
folgt:

„Sie Sunbeéoerfammlung ber fAireigerifAen (gib»
genoffenfAaft, naA <glnfi«t eine« SeriAte« unb ®e=

fefcentrcurfe« be« Sunbe«ratbe« »om 25. 3îo»rmber
1870, betreffenb bie Organifation »on ©«arffAüfcen»
bataidonen, befAließt:

art. 1. Sie ©AarffAüfcenfompagnlen be« au«»
guge« unb ber [Refer»e werben in Sataidone gu je
3 bi« 4 Äompagnien formirf.

art. 2. Sie gormation ber eingelnen Sataidone
ift ©aAe be« Sunbe«ratbe«. Sie taftifAen (Sin*
betten foden fo »iel al« mögliA au« berfelbcn Äon=
tingent«flaffe unb au« Sruppen beffelben Äanton«
gufammengefefct werben.

Sie [Rumevirung ber Sataidone Hegt ebenfad«
bem Sunbe«ratbe ob.

art. 3. Ser ©tab eine« ©Aüfcenbataidon« wirb
bcftfdt wie folgt:
1 SRajor al« (Sftef be« Sataidon«,
1 aibetnajor mit Hauptmann«» ober Sieutenant«grab,
1 Ouartiermeifter ibem
1 argt ibem
1 SCBagenmeifter,
2 SüAfenmaAer.

art. 4. Sie Dfftgiere be« ©tabe« werben »om
Sunbc«ratbe ernannt.

gür bie SSabl be« üRafor« ftebt bem SBaffenAef
ber @Aarff«ûfcen, für bie SQJabl be« argte« bem

Oberfelbargt unb für bie äBabl be« aibetnajor« unb
be« Ouartiermeifter« bem Sataidon«Aef unb bem

3Baffen«ef ein SorfAlag«reAt gu.
Ser Sunbe«ratb wirb jeboA, becor er biefe 3Babs

len trifft, ben beteiligten Äanton«regferungen ®e=

legenbeit geben, fi« über bie eingegangenen Sor»
fAläge au«jufpre«en unb biefelben na« ©utftnben
gu »ermebren.

Sa« übrige Serfonal be« ©tabe« begei«net ber

Satafdon«Aef au« ben ibm unterftedten Sruppen,
mit au«nabme ber SüAfenmaAer, welAe »on ben

betbeiligten Äantonen na« eitlem »om eibg. SRilttär»

bepartement fefigufefeenben Surnu« gu fteden finb.

art. 5. Sie Organifation ber Äompagnien bleibt
bie bl«berige mit ber au«nabme, baß bie Sü«fen=
maAer wegfaden.

art. 6. Sie jenigen Äantone, welAe bie ®«arf=
(«üfeenärgte gu fteden baben, finb bere«tigt, eine
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Wahlart gesichert. Er benutze diesen Anlaß, der

wieder eine Verschiedenheit in unserer Armee

beseitigt, den Wunsch auszudrücken, daß auch der letzte

Unterschied zwischen Scharfschützen und Infanterie
beseitigt werden möchte, nämlich der Soldunterschied.
TS handle fich ja nur um 5 Cent, mehr zu Gunsten
der Infanteristen, ein Unterschied, der mehr moralisch

nachthetlig wirke, weil eS daS Ansehen habe,

daß ein Theil der Infanterie im Tag für 5 Cent,

weniger leiste als der andere Theil.
Dte Art. 2 und 3 des Gesetzes wurden ohne

Diskussion angenommen. Bet Art. 4, Wahl der Offiziere,

bemerkte der Referent, dieselbe sei dem

Bnndesrath übertragen worden, weil die Kantone fich

nicht über die Wägsten und Besten einigen könnten.

DaS könne nur eine Behörde, die nur den Zweck

und nichts Anderes im Auge habe. Damit werde

nun allerdings den Kantonen ein bisheriges Recht

entzogen. Der Ständerath habe dieß nicht auf fo

direkte Weise thun wollen; er verlangte daher ein

Vorschlagsrecht für die Kantone und den Waffen-
chef. Dadurch käme aber der BundeSrath bei setner

Wahl in keine denetdenswerthe Lage; denn seine

Wahl wäre keine freie mehr. Dcr Kommission des

Nationalrathes wollte ein solches Verfahren nicht

einleuchten. Sie will nur etnen Borschlag, und

zwar von Seite des Wassenchefs; hingegen foUen für
die Aerzte noch der Oberfeldarzt und für die Offiziere

allerdings die Kantone hinsichtlich der sozialen

und pekuniären Stellung der Vorgeschlagenen

angefragt werden, weil sie zu solcher Auskunst am meisten

kompetcnt seien. Er cmpfichlt den Antrag der

Kommission.

Hr. vr. Deu cher bestreitet die Zulässigkeit der

in Art. 6 enthaltenen Kompetenz derjenigen Kantone,
welche Scharffckützenärzte stellen, dann um so weniger

Aerzte zu den Jnfanteriebataillonen zu stellen

ES sei kein Mangel an Aerzten, und die Kantone

sollen ntcht bet Anlaß diefer neuen Formatton gleichsam

aufgefordert werden, die Jnfanteriebataillone
am Aerztcpersonal zu verkürzen. Es komme

überhaupt schon zu viel vor in den Kantonen, daß man
noch junge Aerzte ans Gefälligkeit in Disponibilité
versetze. Wolle man nur zwei Acrztc beim Bataillon,

so folle man dann wenigstens beide beritten

machen. Schon der Krieg von 1866 und der heutige

wieder beweise übrigens, daß 3 Aerzte bei einem

Bataillon ntcht zu viel seien. Endlich soll man gar
nicht hier bei der Organisation der Scharfschützenbataillone

von der Medizinalorganisation der

Jnfanteriebataillone sprechen.

Hr. Oberfeldarzt Lehmann: Die wenigsten
Armeen und auch die wenigsten Kantone haben 3 Aerzte

für Truppenkörper tn der Stärke unscrcr Bataillone.
Etnvcrstandcn sei er mit dem Gedanken, beide Aerzte
beritten zu machen, was der Nationalrath schon im
Jahr 1865 beschlossen hatte.

Hr. Referent Scherer: Es sei ganz am Ort, daß

die Aerzte, welchc zu den Schützenbataillonen
kommen, den Kantonen abgerechnet werden; denn die

wenigsten Kantone haben überzählige Aerzte.

Hr. BundeSrath Welti: Die Jnfanteriebataillone

werden gar nicht verkürzt. Die gleiche Anzahl Mannschaft

behalte in Zukunft, da ja nun die Scharfschützen
von den Brigaden abzurechnen seien, auch die gleiche
Anzahl Aerzte.

Bei Artikel 7 wird auf den Antrag des Hrn.
Oberfeldarztes Dr. Lehmann ein Zusatz angenommen,
nach welchem der Arzt bei den Scharfschützenbatail-
lonen eine Fourageration und zwei Mundportionen
erhält. Der Ständerath strich diesen Zusatz,
hingegen der Nationalrath ließ nur eine Mundportion
abmarkten. Daraufhin nahm der Ständerath den

Zusatz wieder ganz auf, mit 2 Mundrationen nach
dem Grundsatz: Genug oder gar Nichts. — Der
Bcschluß dcr Bundcsvcrsammlung über die Formation

von Scharfschützenbatatllonen lautet nun wie
folgt:

„Dle Bundesversammlung der schweizerischen
Eidgenossenschaft, nach Einsicht eines Berichtes und
Gesetzentwurfes des Bundesrathes vom 25. November
1870, betreffend die Organisation von Scharfschützenbataillonen,

beschließt:

Art. 1. Die Scharfschutzenkompagnien des

Auszuges und der Rcserve werden in Bataillone zu je
3 bis 4 Kompagnien formirt.

Art. 2. Die Formation der einzelnen Bataillone
ist Sache des Bundesrathes. Die taktischcn
Einheiten sollen so viel alS möglich aus derselben
Kontingentsklasse und aus Truppen desselben KantonS
zusammengesetzt werden.

Die Numerirung der Bataillone liegt ebenfalls
dem Bundesrathe ob.

Art. 3. Dcr Stab eines Schützenbataillons wird
bestellt wie folgt:
1 Major als Chef des Bataillons,
1 Aidcmajor mit Hauptmanns- oder Lieutenantsgrad,
1 Quartiermeifter idem
1 Arzt idem
1 Wagenmeister,
2 Büchsenmacher.

Art. 4. Die Offiziere des Stabes werden vom
BundcSrathe ernannt.

Für die Wahl des Majors steht dem Waffenchef
der Scharfschützen, für die Wahl des Arztes dem

Oberfeldarzt und für die Wahl des Aidemajors und
des Quarttcrmeisters dem Bataillonschef und dem

Waffenchef ein Borschlagsrecht zu.
Dcr BundeSrath wird jedoch, bevor er diese Wahlen

trifft, dcn bethctligten KantonSregierungen
Gelegenheit geben, sich über die eingegangenen
Vorschläge auszusprechen und dicsclbcn nach Gutsinden

zu vermehren.
Das übrige Personal des Stabes bezeichnet der

BataillonSchef aus den ihm unterstellten Truppen,
mit Ausnahme der Büchsenmacher, welche von den

betheiligten Kantonen nach einem vom eidg.
Militärdepartement festzusetzenden Turnus zu stellen sind.

Art. 5. Die Organisation der Kompagnien bleibt
die bisherige mit der Ausnahme, daß die Büchsenmacher

wegfallen.
Art. 6. Diejenigen Kantone, welche die Scharf-

schützenärzte zu stellen haben, sind berechtigt, eine
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entfpre«enbe Sabl »on affiftengärgten weniger gu

ibren 3nfanteriebataidonen gu fieden.

art. 7. Ser ©olb unb bie Serpfleguttg be« @ta=
be« eine« ©«üfcenbataidon« wirb na« Safel XVI.
ber elbg. aRtlitärorgantfation au«geri«tet. Sie aergte
erbalten gwei 3Runbportionen unb eine gourageratfon.

art. 8. 3nr Äorp«au«rüftung eine« @«ü$en=
bataidon« »on 4 Äompagnien geboren:
2 fcalbfaiffon« in bie Sinie,
2 „ „ ben Si»ifion«parf,
2 „ „ Sepotparf,
1 gourgon, für welAen einftmeilen ein gwelfpänniger

SBagen geftedt werben barf,
2 gweifpännige SBagen in bie Sinien,
1 SüAfenma«erwerfgeugfifte, -,
1 Sortatb«befianbtbeüfifie,
1 Duartiermelfierftfie,
1 gelbapotbefe,
1 ämbulancentornifter mit apotbefe,
5 Srancarb«.

Sa« Äo«» unb gelbgerätbe für ben ©tab.
gür Sataidone »on 3 Äompagnien ift bie gleiAe

Äotp«au«rüftung »orgefArieben, mit ber au«nabme,
baß in ben Sioifionêparf unb Sepotparf nur je
1 &albfaiffon gu fteden ift.

art. 9. Siefe Äorp«au«rüftung wirb geftedt wie

folgt:
1. Son ben Äantonen: a) bei Sataidonen »on

4 Äompagnien: Ser jenige Äanton, welAer.... unb
bie übrige Äorp«au«rüftung, foweit fie niAt bem

Sunb anbeimfädt; b) bei Sataidonen »on 3 Äom»

pagnien: Serjenige Äanton, wel«er.... unb bie

übrige Äörp«au«rüfiung, foweit fie niAt bem Sunb
anbeimfädt.

2. Som Sunbe. Ser Sunb forgt für ben 3u=
bait ber SüAfenmaAerwerfgeugftfie, ber Sorratb«*
beftanbtbeilftfte, ber gelbopotbefe unb ber apotbefe
be« ambulancetornifter« unb übernimmt bie Sferbe*
entfAäbigung für bie berittenen Offtjiere unb bie

Sferbemtetbe für Sefpannung ber gwei SBagen.

art. IO. Ser Sunbeêratb ift mit ber Sodgiebung
unb SffannttnaAung biefe« ©efrfce« beauftragt."

Sie SRotlon (gl)tel unb ©enoffen würbe un»
mittelbar naA obigem Sraftanbum bebanbelt. ©ie
»erlangte SeriAt unb antrag be« Sunbe«ratbe« bi«

gur näAften orbentliAen ©effion für anfAaffung
»on 100,000 ©ewebren neueften Äaliber« unb 15
Satterlen 8Sfb.=Äanonen.

6»tel begrünbete bie SKotion ungefäbr mit fol*
genben ©rünben. tffilr bätten, fagte er, für 200,000
2Rann nur ttwa 146,000 ®ewebre naA bem hinter»
labung«fl)ftem unb nur 35,000 ©ewebre neuefte Sor»
berlaber für bie Sanbwebr »on 53,000 SRann. 3«"
3abr 1867 baben 17 fAweigerifAe girmcn angebote

gemaAt für bie Sieferung »on 260,000 ©ewebren.
ÏRan »ergab bamal« an 7 Käufer 80,000 ©ewebre.
an frembe girmen würben feine Sieferungen »er»

geben, weil fie nur Seftedungen »on 80—100,000
©tücfen annebmen wodten. Siefe 7 Käufer fönnen
aber bi« näAfte« 3abr nur 30,000 ©ewebre liefern;
für 100,000 ©ewebre brauAen fie 3 3ab« 3ett.
(Sine blefer gabrlfen (SReubaufen) fei ilberbieß bur«

ibre Sage faft gu aeußerft an ber beutf«en ©rengé
febr au«gefefct, unb werbe unter Umftänben gegwun»
gen fein, an einen anbern Ort überguftebeln. 3n
3 3abren werben wir alfo böAften« 300,000 ©e=
webre baben; wir muffen aber mit einer ©ewebr*
referoe, wie fie jeber ©taat bat, wenigften« 400,000
©ewebre baben. 3n jebem Äriege geben nämli«
bur«f«nittli« 25% ©ewebre »erloren, bireft ober

bur« UnbrauAbarfeit. — SBenn aber bie ©Aweig
genôtbigt fein fodte, auA bie gamilienöäter unter
bie SBaffen gu rufen, fo ift e« unfere Sf"At> ibnen
au« gute ©ewebre in bie #anb gu geben, auf bie

SBaffen In ben Sôrfern, SBeilern u. f. w. bürfen
wir niAt re«nen.

£lnftAtlfA ber Sermebrung ber artillerie fagte
ber SRebner : ©«on unterm 18. Oft. babe ein fAweig.
artiderieoberft gu biefem 3»ecf an ben Sunbe«ratb
refp. an ba« 5Dïilitârbtpartement eine Eingabe ge=

maAt. Ser Sunbe«ratb babe ibm geantwortet, baf
ber ©ebanfe riAtig, aber gu Äanonen au« bie nótbige
Sebienung unb Sefpannung nötbig fei. (§r, SRebner,

glaube, man fodte »orberbanb bie Äanonen gießen
taffen, Sebienung unb Sefpannung werbe fi« bann
fAon ftnben. (S« banble fi« nur um ein ©elbopfer.
Ser SRotlonftefler batte gwar SeriAt unb antrag
noA in biefer ©tfcung gewünfAt, bingegen wiffe er,
baß e« RA um eine au«gabe »on 10—11 SDÎidionen

banble. auf bie ©»mpatbie befreunbeter Staaten
bürfe bie SAweig fo wenig gäblen, al« feiner Seit
ba« Keine Sänemarf. SBtr feien baber auf un«
felber angewlefen.

4>x. ©«erg, Oberft, beantragt: Ser Sunbe«ratb
fode no« in blefer ©ifcung SeriAt, unb antrag
bringen. SBenn e« wabr unb rtAtig fei, baß un«
SBaffen, unb namentliA artiderie feblen, fo fönne

man nl«t warten, fonft gebe eine foftbareSeit »er»

loren.

#r. SBeltl, Sunbe«ratb, blelt baraufbin eine«

feiner gewaltigen Soten, natürli« an ber $anb ber

fogenannten aften, benen gegenüber man »on jebem

angriff ber SDÏitglieber ber SRätbe faft immer fagen
fanti : „Arma non sunt aequalia". <Sr lieferte eine

[Reibe »on Sabien, benen gu folgen obne fienogra»
pbifAe Zotigen niAt mögltA ift. Obne bie folgenbe

Semerfung irgenbwie auf ben Jefcigen <5bef be« SRI*

litärbcpartement« anwenben gu woden, fönnen wir
boA au« autbentifAen SWittbeilungen bie [Rotig ein*

fließen laffen, baß »on frübern Sorftebern be« elbg.

ÜRilitärbepartement« »on ben eingelnen abtbeilungen
be« äRilitärbepartement« au« immer Sabien »er*

langt werben, aber bann in ben etbg. SRätben ni«t
fo probugirt worben feien, wie fie felbe erbalten baben.

Sa« baben bôber geftedte Seamte be« elbg. ÜRtlitär*
bepartemettt« »etfiebert. hingegen tragen bie3ablen
be« ^)rn. SBeltl, namentli« im gegenwärtigen 3Ro=

mente, wo man auf bem eibg. SRilitärbepartement
eber ba« Seftreben bat, angeRAt« ber ©cbonfärberelen
über ben Suftanb ber frangóRfAen regulären armee,
eber gu »iel al« gu wenig ©ünben gu beiAten, um

fi« »iedei«t au« frübern Separtementalfünbern

gegenüber bie ©eele gu bewabren, ben Stempel ber

SBabrbelt an R«. Sa« war wenigften« ber (Sin»

entsprechende Zahl von Assistenzärzten weniger zu
ihren Jnfanteriebataillonen zu stellen.

Art. 7. Der Sold und die Verpflegung des Stabes

eines Schützenbataillons wird nach Tafel XVI.
der eidg. Militärorganisation ausgerichtet. Die Aerzte
erhalten zwei Mundportionen und eine Fourageration.

Art. 8. Zur KorpsauSrüstung eineö Schützen-
bataillonS von 4 Kompagnien gehören:
2 Halbkaissons in die Linie,
2 „ „ den Divisionspark,
2 „ „ „ Depotpark,
1 Fourgon, für welchen einstweilen ein zweispänniger

Wagen gestellt werden darf,
2 zweispännige Wagen in die Linien,
1 Büchsenmacherwerkzeugkiste,
1 Vorrathsbestandtheilkiste,
1 Quartiermeisterkiste,
1 Feldapotheke,
1 Ambulancentornister mit Apotheke,
5 Brancards.

DaS Koch- und Feldgcräthe für dcn Stab.
Für Bataillone von 3 Kompagnien ist die gleiche

Korpsausrüstung vorgeschrieben, mit der Ausnahme,
daß tn den Divisionspark und Dcpotpark nur je
1 Halbkaisson zu stellen ist.

Art. 9. Diese Korpsausrüstung wird gestellt wie

folgt:
1. Von den Kantonen: ») bei Bataillonen von

4 Kompagnien: Derjenige Kanton, welcher.... und
die übrige Korpsausrüstung, soweit sie nicht dem

Bund anheimfällt; d) bei Bataillonen von 3

Kompagnicn: Derjenige Kanton, welcher.... und die

übrige KorpsauSrüstung, soweit sie nicht dem Bund
anheimfallt.

2. Vom Bunde. Der Bund sorgt für den Inhalt

der Büchsenmacherwerkzeugkiste, der Borraths
bestandtheilkiste, der Feldopotheke und der Apotheke
deö AmbulancetorntsterS und übernimmt die Pferde-
entschädigung für dic berittenen Offiziere und die

Pferdemiethe für Bespannung der zwei Wägen.
Art. 10. Der Bundesrath ist mit der Vollziehung

und Bekanntmachung diefes Gesetzes beauftragt."
Die Motion Eytel und Genossen wurde un

mittelbar nach obigem Traktandum behandelt. Sie
verlangte Bericht und Antrag des BundeSratb.es bis

zur nächsten ordentlichen Session für Anschaffung

von 100,000 Gewehren neuesten Kalibers und 15
Batterien 8Pfd.-Kanonen.

Eytel begründete die Motion ungefähr mit fol
genden Gründen. Wir hätten, sagte er, für 200,000
Mann nur etwa 146,000 Gewehre nach dem Hinter
ladungssystem und nur 35,000 Gewehre neueste Vor
Verlader für die Landwehr von 53,000 Mann. Im
Jahr 1867 haben 17 schweizerische Firmen Angebote

gemacht für die Lieferung von 260,000 Gewehren

Man vergab damals an 7 Häuser 80,000 Gewehre
An fremde Firmen wurden keine Lieferungen ver

geben, weil sie nur Bestellungen von 80—100.000
Stücken annehmen wollten. Diese 7 Häuser können

aber bis nächstes Jahr nur 30,000 Gewehre liefern
für 100,000 Gewehre brauchen fie 3 Jahre Zeit
Eine dieser Fabriken (Neuhausen) sei überdieß durch

ihre Lage fast zu Aeußerft an der deutschen Grenze
ehr ausgesetzt, und werde unter Umständen gezwungen

sein, an einen andern Ort überzusiedeln. Jn
Jahren werden wir also höchstens 300,000

Gewehre haben; wir müssen aber mit einer Gewehrreserve,

wie sie jeder Staat hat, wenigsten« 400,000
Gewehre haben. Jn jedem Kriege gehen nämlich
durchschnittlich 25°/« Gewehre verloren, direkt oder

durch Unbrauchbarkcit. — Wenn aber die Schweiz
genöthigt scin solltc, auch die Familienväter unter
>ie Waffen zu rufen, fo ist eS unsere Pflicht, ihnen
auch gute Gewehre in die Hand zu geben. Auf die

Waffen in den Dörfern, Weilern u. f. w. dürfen
wir nicht rechnen.

Hinsichtlich der Vermehrung der Artillerie sagte
der Redner: Schon unterm 18. Okt. habe ein schweiz.

Artillerieoberst zu diesem Zweck an den BundeSrath
resp, an daê Militärdepartement eine Eingabe
gemacht. Der BundeSrath habe ihm geantwortet, daß
der Gedanke richtig, aber zu Kanonen auch die nöthige
Bedienung und Bespannung nöthig sei. Er, Redner,
glaube, man sollte vorderhand die Kanonen gießen
assen, Bedienung und Bespannung werde sich dann
chon finden. Es handle stch nur um ein Geldopfer.

Der Motionsteller hatte zwar Bericht und Antrag
noch tn diefer Sitzung gewünscht, hingegen wisse er,
daß es fich um etne Ausgabe von 10—11 Millionen
handle. Auf die Sympathie befreundeter Staaten
dürfe die Schweiz so wenig zählen, als seiner Zeit
daS kleine Dänemark. Wir scicn daher auf uns
selber angewiesen.

Hr. Scherz, Oberft, beantragt: Der BundeSrath
solle noch in dieser Sitzung Bericht und Antrag
bringen. Wenn eS wahr und richtig sei, daß unS

Waffen, und namentlich Artillerie fehlen, so könne

man nicht warten, sonst gehe eine kostbare Zeit
verloren.

Hr. Welti, Bundesrath, hielt daraufhin eines

seiner gewaltigen Voten, natürlich an der Hand der

sogenannten Akten, denen gegenüber man von jedem

Angriff der Mitglieder der Räthe fast immer fagen
kann: »^rma non sunt aeczualls". Er lieferte eine

Reihe von Zahlen, denen zu folgen ohne stenographische

Notizen nicht möglich ist. Ohne die folgende

Bemerkung irgendwie auf den jetzigen Chef deS

Militärdkpartcmcnts anwenden zu wollen, können wir
doch auS authentischen Mittheilungen die Notiz
einfließen lassen, daß von frühern Vorstehern des eidg.

Militärdepartements von den einzelnen Abtheilungen
des Militärdepartements auch immer Zahlen
verlangt worden, aber dann tn den eidg. Räthen nicht

so produzirt worden seien, wie sie selbe erhalten haben.

Das haben höher gestellte Beamte deS eidg.
Militärdepartements versichert. Hingegen tragen die Zahlen
des Hrn. Welti, namentlich im gegenwärtigen
Momente, wo man auf dem eidg. Militärdepartement
eher daS Bestreben hat, angesichts der Schönfärbereien
über den Zustand der französischen regulären Armee,
eher zu viel als zu wenig Sünden zu deichten, um
stch vielleicht auch frühern Departementalsündern

gegenüber die Seele zu bewahren, den Stempel der

Wahrheit an fich. DaS war wenigstens der Sin-



_ 6 -
bruci ber (Sröfnuugen be« &m. URilltórbireftor«
SBelti. Ueber bie üRotion felber fagte £r. SBelti im
SBefentUAen golgenbe«: Sem antrag werbe [Rie*

manb im (Srnfte entgegen fein, am 20. Seg. 1866

bef«loß bie Sunbe«»erfammlung bie Sewaffnung ber

eibg. Srmee mit Setterligewebrett. Sie Sran«for*
mation bauerte binfi«tli« ber Hinterleiber überbaupt
bi« (gnbe 1868; »orber babe man mit ber gabrlfation
ber Setterligewebre niAt beginnen fönnen. [RaAber

traten ne« Sergógerungen ein wegen mebrfaAer

aenberungen. Sie Seit be« Sabre« 1869 ging ader*

bing« für bfe (Srfiedung ber neueften SBaffe »er*

loren, aber ba« ©ewebr bat babur« gewonnen.
Si« gu Snbe ber erften Hälfte be« näiften Sabre«

(1871) werben wieber 23,000 ©emebre abgeliefert

werben; bann baben wir 96,648 ©ewebre fleinen

Äaliber«, fo baß bann bie gange Sanbwebr mit
50,000 ©ewebren großen Äaliber« (natürli« hinter*
laber) bewaffnet werben fann. Uebrigen« entf«eibe

ni«t nur bie Ouantität ber ©ewebre, fonbern au«
bie Qualität, unb ba Rnb unfere ©ewebre aden

anberer umliegenber Staaten, auegenommen »iel»

leiAt ba« (Sbaffepotgewebr, überlegen. SBfr werben

al«bann für 161,304 ©ewebrtragenbe 180,000 ®e*

webre baben. Ser ©Aluß ift alfo ber, baß wir
feine fAleAte Sewaffnuug baben. Sie Sr*
fabrung ber neueften Seit babe übrigen« gegeigt, baß

Siege mit weniger überlegenen SBaffen mogli« feien,
obfAon er natürlfA für bie beften SBaffen fei. SBenn

fefet auA, wie man gu fagen pflegt, bie SBelt auf
ber Spifce be« Segen« ftebt, fo foden wir bo« un*
fer falte« Slut ni«t »erlieren, namentli« nl«t;Jle
Sunbc«bebörben mit ibrer großen SerantWortli«feit.
— 5Ri«t gu »ergeffen ift, baß bie Sanbwebr, für bie

man fefct »om Sunbe bfe neueften SBaffen »erlangt,
eine fan tonale angelegenbeit ift. SRe«tli« ftebt
ber ©tanbpunft eben jefct niAt anber«, obfAon er

natürliA auA für bie »odfte SnfoTporation ber Sanb*

webr in bie übrige armee fei, ein ©tanbpunft, wel»

Aen |)r. (Sgtel gur ©tunbe antlglplre. [RiAtig fei,

mi £r. S^tel fage, baß wir gur ©tunbe feine [Re*

fer»e an ©ewebren baben; fo balb aber bie 90,000
Setterligewebre abgeliefert fein werben, baben wir
bann 20,000 ©ewebre fleinen Äaliber« unb 50,000
großen Äaliber« gur Serfttgung. Ser SurAfAnitt«»
abgang »»n 25% ©ewebre im Äriege na« gewöbn*
lieben Serbältniffen fei niAt richtig î gubem Woden

wir offen fein unb fagen, baß wir niAt 53,000
SRann Sanbwebr für ba« gelb gur Serfügung baben.

Sie legten UnterfuAungen über ba« Serfonede unb
ÏRateriede unfere« SBebrWefen« baben gegeigt, baß

nur gwei Äantone ibren militärifAen SfliAten »od»

fommen na«gefommen feien, man bürfe biefe Äan*
tone nennen, e« Rnb SüriA unb Safel. SBa« bie

Sanbwebr anbetrifft, feien nur wenige Äantone auf
ber $öbe ibrer SfliAten. @o fehlen ber Sanbwebr

g. S. 25,000 Äapute, ferner Seinfleiber, Oberflelber,
fogar Sornifter unb bie übrige Äorp«au«rflfiung.
Uebrigen« nûfct bie Sewaffnung eine« Sanbe« niAt«,
obne bie bagu gebörige au«rüftung. hingegen wode

er bier ben betreffenben Äantonen feinen Säbel au«»

fpre«en; er wlffe, U^ bie UnR«erbeit in ben ©*)»

ftemen gur Sewaffnung bie Äantone an ifyrer »ot=
gef«rlebenen Sewaffnung geblnbert [>abt. [Reben

ber Sewaffnung feble e« aber an einem ebenfo ge*

wi«tlgen gaftor, b. b. am Unterrl«t. ©o batte
bie Sanbwebr jäbrll« nur einen Sag — fage einen
Sag — Snftruftion. Saneben baben wir Sanbwebr*
bataidone »on ber ©tärfe »on nur 300 bi« wieber
auf 1400 ÜRann. — SBtr brau«en ni«t nur SBaf*
fen, fonbern überbaupt eine gebobenere 3nftruf*
tion. Unfer ©eneralftab ftebt bur«au« nt«t
auf ber $óbe ber Seit. Ser gange Organlämu«
muß bur« Sentralifation be« 3nfanterieunterri«t«
auf eine anbere SaR« gebra«t werben. Sarum aber

Ift ber antrag be« £rn. Oberften ©«erg, f«on In
blefer Sifcung SeriAt unb antrag, niAt leiAt gn
erfüden, ober bann befAließe bie Sunbe«»erfammlung
glelA in bfefer ©ifcung bie gewünfAten anfAaffun*
gen »on RA au« unb eröffne bie nötigen Ärebite.

3« fomme nun, fagt $r. SBelti, gum Äapitel ber

Sermebrung ber artillerie. [Ri«t erft feit #r*
Oberft Selarageag an ben Sunbe«ratb gu biefem
3wccfe einen Srief gef«rieben, bat R« ber Sunbe«*
ratb mit biefer grage befaßt. Segagli« ber Se*
waffnung ber 3nfanterfe bat ber Sunbe«ratb »on
R« au« no« 10,000 Setterligewebre na«beftedt, gu
liefern In biefem 3abr, unb ebenfo mit ber artiderle
unb ibrer Sermebrung. Sor adem fodte nt«t bur«
bie ÜRotion präjubigirt werben, wet«e« ©efAfifc ba«
befte fei. Sa« 8Sfbr.*®ef«üfc ift eine« ber beften,
aber für unfer Sanb unb unfere Sefpannung »iel*
lei«t gn f«wer ober au« ba« f«werfte. aifo woden
wir gur ©tunbe auf bem ÜRotfon«wege no« niAt
entfAeiben. SBÌr baben jefct auf 1000 ÜRann circa 2
®ef«ü$e; aderbing« Ift ba« Serbältniß nl«t ftarf, abet

bo« Im Serbältniß gn anbern, fogar bet preußif«en
armee; bort trifft e« auf 1000 ÜRann 2,6 ®ef«üfce;
unb bo« bat bie preußif«e armee über bie fran*
göRfAe geftegt. hingegen fei er eln»erftanben mit
ber (giböbung auf 3 ©ef«üfre für 1000 ÜRann.
ade« bat übrigen« in unferem Sanbe feine ©renge,
unb gwar ni«t etwa nur Rnangiede adein. ©«on
jefct baben wir ÜRübe, tü«tige Srainfolbaten gu be*

fommen, unb wir werben bagu fommen muffen, fie

au« au« fol«en Äantonen gu requiriren, wel«e feine
artiderie fteden. au« Offigiete für bie artiderie
baben Wir jefct fAon niAt genug, ©o fehlen bem

Äanton Sern für feine artideriefontlngente 30 Dffi*
giere, gür 15 neue Satterlen brauAen wir 75 Offt*
giere. Siefe muß man guerft baben, unb bann erft
muffen Re noA infiruirt fein. SBenn ©le, meine

-perren, im Sinne ber ÜRotion einen SefAluß faffen
woden, fo bitte i« Sie, felbe in folgenber gaffung
angunebmen. Serlangen Sie »om Sunbe«ratb einen

Seri«t unb antrag; 1. über bie [Reubewaffnung ber

Sanbwebr; 2. über bie anlegung eibgenófRf«et ©e*
webrbepot« unb 3,- über Sermebrung ber artiderie.

$r. Oberft Otto ». Suren bat fi« gerabe ani
bem Solum be« £rn. Sunbe«ratb SBelti übergeugt
unb feine anfiAt beftätigt, baß e« am beften fei, bie

neue ÜRllltärorganifation gefonbert »or ber übrigen
Sunbe«re»lfton gu beratben, unb beantragt beßbalb,

gerabe jefct biefe Organifation an bie$anb gu neb*

- 6 -
druck der Eröffnungen des Hrn. Militärdinktors
Welti. Ueber die Motion selber sagte Hr. Welti tm

Wesentlichen Folgendes: Dem Antrag werde
Niemand im Ernste entgegen sein. Am 20. Dez. 186«
beschloß die Bundesversammlung die Bewaffnung der

eidg. Armee mit Vetterligewehren. Die Transformation

dauerte hinsichtlich der Hinterlader überhaupt
bis Ende 1368; vorher habe man mit der Fabrikation
der Vetterligewehre ntcht beginnen könncn. Nachher

traten ncch Verzögerungen cin wcgcn mehrfacher

Aenderungen. Die Zeit des Jahres 1869 ging allerdings

für die Erstellung der neuesten Waffe
verloren, abcr das Gewehr hat dadurch gewonnen.
BiS zu Ende der ersten Hälfte deö nächsten JahreS

(1871) werden wieder 23,00« Gewehre abgeliefert

werden; dann haben wir 96,648 Gewehre kleinen

Kalibers, fo daß dann die ganze Landwehr mit
50,000 Gewehre» großen Kalibers (natürlich Hinterlader)

bewaffnet werden kann. UcbrigcnS entscheide

nicht nur die Quantität der Gewehre, sondern auch

die Qualität, nnd da sind unsere Gewehre allen
anderer umliegender Staaten, ausgenommen
vielleicht daS Chassepotgewehr, überlegen. Wir werden

alsdann für 161,304 Gewehrtragende 180,000
Gewehre haben. Der Schluß ist also der, daß wir
keine schlechte Bewaffnung haben. Die
Erfahrung der neuesten Zeit habe übrigens gezeigt, daß

Siege mit weniger überlegenen Waffen möglich seien,

obfchon er natürlich für die besten Waffen sei. Wenn
setzt auch, wie man zu sagen pflegt, die Welt auf
der Spitze deS Degens steht, so sollen wir doch unser

kaltes Blut nicht verlieren, namentlich nicht^le
BundcSvehörden mit ihrer großen Verantwortlichkeit.
— Nicht zu vergessen ist, daß die Landwehr, für die

man jetzt vom Bunde die neuesten Waffen verlangt,
etne kantonale Angelegenheit ist. Rechtlich steht

der Standpunkt eben jetzt nicht anders, obschon er

natürlich auch für die vollste Inkorporation der Landwehr

in die übrige Armee sei, ein Standpunkt, welchen

Hr. Eytel zur Stunde antizipire. Richtig sei,

was Hr. Eytel sage, daß wir zur Stunde keine

Reserve an Gewehren haben; s« bald aber die 90,000
Vetterligewehre abgeliefert fcin wcrdcn, haben wir
dann 20,000 Gewehre kleinen Kalibers und 50,000
großen Kalibers zur Verfügung. Der DurchschnittS-

abgang vvn 25°/, Gewehre im Kriege nach gewöhnlichen

Verhältnissen sei nicht richtig ; zudem wollen

wir offen sein und sagcn, daß wir nicht 53,000
Mann Landwehr für das Feld zur Verfügung haben.

Die letzten Untersuchungen über das Perfonelle und

Materielle unseres Wehrwesens haben gezeigt, daß

nur zwei Kantone ihren militärischen Pflichten
vollkommen nachgekommen seien, man dürfe diese Kantone

nennen, eS sind Zürich und Basel. Was die

Landwehr anbetrifft, seien nur wenige Kantone auf
dcr Höhe ihrer Pflichten. So fehlen der Landwehr

B. 25,000 Kapute, ferner Beinkleider, Oberklcider,
sogar Tornister und die übrige KorpsauSrüstung.
Uebrigens nützt die Bewaffnung eines Landes nichts,
ohne die dazu gehörige Ausrüstung. Hingegen wolle

er hier den betreffenden Kantonen keinen Tadel
aussprechen; er wisse, daß die Unsicherheit in bin Sy¬

stemen zur Bewaffnung dte Kantone an ihrer
vorgeschriebenen Bewaffnung gehindert habe. Neben
der Bewaffnnng fehle eS aber an einem ebenso

gewichtigen Faktor, d. h. am Unterricht. So hatte
die Landwehr jährlich nur einen Tag — sage einen
Tag — Instruktion. Daneben haben wir Landwehrbataillone

von der Stärke von nur 300 bis wieder
auf 1400 Mann. — Wir brauchen nicht nur Waffen,

sondern überhaupt eine gehobenere Instruktion.

Unser Generalstab steht durchaus nicht
auf der Höhe der Zeit. Der ganze Organismus
muß durch Centralisation deS ZnfanterieunterrichtS
auf eine andere Basis gebracht werden. Darum aber
ist der Antrag deS Hrn. Obersten Scherz, schon in
dieser Sitzung Bericht und Antrag, nicht leicht zu
erfüllen, oder dann beschließe die Bundesversammlung
gleich in dieser Sitzung die gewünschten Anschaffungen

von stch auS und eröffne die nöthigen Kredite.
Ich komme nun, sagt Hr. Welti, zum Kapitcl der

Vermehrung der Artillerie. Nicht erst seit Hr«
Oberst Delarageaz an den BundeSrath zu diesem

Zwecke einen Brief geschrieben, hat sich der BundeSrath

mit dieser Frage befaßt. Bezüglich der

Bewaffnung der Infanterie hat der Bundesrath von
sich aus noch 10,000 Vetterligewehre nachbestellt, zu
liefern in diesem Jahr, und ebenso mit der Artillerie
und ihrer Vermehrung. Vor allem sollte nicht durch
die Motion präjudizirt werden, wclchcS Gcfchütz daö
bcste sci. Das 8Pfdr.-Gcfchütz ist eines der besten,
aber für unser Land und unfere Bespannung
vielleicht zu schwer oder auch daS schwerste. Alfs wollen
wir zur Stunde auf dem MotionSwege noch nicht
entschetden. Wir haben jetzt anf 1006 Mann circa 2
Gcschütze; allerdings ist das Verhältniß nicht stark, aber
doch im Verhältniß zu andern, sogar der preußischen

Armee; dort trifft eö auf 1000 Mann 2,6 Geschütze;
und doch hat die preußische Armee über die
französische gesiegt. Hingegen sei er einverstanden mit
der Eihöhung auf 3 Geschütze für 1000 Mann.
AlleS hat übrigens in unserem Lande seine Grenze,
und zwar nicht etwa nur finanzielle allein. Schon
jetzt haben wir Mühe, tüchtige Trainsoldaten zu
bekommen, und wir werden dazu kommen müsse», sie

auch auS solchen Kantonen zu requiriren, welche keine

Artillerie stellen. Auch Offiziere für die Artillerie
haben wir jctzt schon nicht genug. So fehlen dem

Kanton Bern für seine Artilleriekontingent« 30 Offiziere.

Für 15 neue Batterien brauchen wir 75 Offiziere.

Diese muß man zuerst haben, und dann erst

müssen sie noch instruirt fein. Wenn Sie, meine

Herren, im Sinne der Motion einen Beschluß fassen

wollen, so bitte ich Sie, selbe in folgender Fassung

anzunehmen. Verlangen Sie vom BundeSrath einen

Bericht und Antrag: 1. über die Neubewaffnung der

Landwehr; 2. über die Anlegung eidgenössischer

Gewehrdepots und 3.- über Vermehrung der Artillerie.
Hr. Oberst Otto v. Büren hat sich gerade aus

dem Votum des Hrn. BundeSrath Welti überzeugt
und seine Anstcht bestätigt, daß es am besten sei, die

neue Militärorganisation gesondert vo r der übrigen
Bundcsrcvision zu berathen, und beantragt deßhalb,

gerade jctzt diese Organisation an die Hand zu neh»



men- Sann fönne man al« au«ftuß biefet Se»

ratbungen gleiAgeitig auA bie neuen ÜRilltärartifel
in bie Sunbe«»erfaffung formullren.

£r. Sieu 1er fAließt RA biefem antrag an, mit
bem weitern amenbement, für bie Seratbung ber

neuen ÜRilitärorgantfation eine Srtra*©effion auf
ben üRonat gebruar ober ÜRärg gu »eranftalten.
ütur fod man einmal anfangen unb niAt nur immer
reben!

#r. Oberft ©Aerer ift gegen ben antrag ». Sü*
ren. 3«erfi muffe man bo« bie ©runblage be« ®e*
fefce« ma«en unb erft bann ba« ®efefe. 3n ber

Sunbe«re»ifion«fommiffion fei ber antrag auf fepa»

rate Seratbung au« gur @pra«e gefommen, abet
»erworfen worben. SBir fönnen bieß aderbing« be*

{«ließen ober bann ben gefefcli«en ©ang geben. SBir
fönnen bö«ften« bef«ließen, berSunbe«ratb fod f«on
für nä«fte« 3abr bie Sentralifation be« Snfanterle*
UnterrlAt« anbabnen, abet ade« ginangiede blefer

grage muß ber Sunbe«re»tfion »orbebalten werben.
4>r. Oberftlleut. Son matt ftedt ben antrag: Ser

Sunbe«ratb fei beauftragt, bit Sanbwebr wie ben

au«gug unb bie [Referee gu bewaffnen, unb e« fei

ibm ber nötblge Ärebit bagu bewidigt.
$r. Sanbammann Dr. £eer Rnbet e« nötbig, in

bie frieg«begelfterte Stimmung einer ttmi nüAternen
anfcbauung Slafc gu »erfAaffen. @r wenbet fi«
namentli« gegen ben gulefct gefadenen antrag be«

£rn. Sonmatt. Sie ÜRotion fei bo« no« etwa«
bef«eiben gewefen, inbem fie R« auf ba« Segebren
»on SeriAt unb antrag befAränfte; boA ftnbe er

au« fte fiberflüfRg, ba ber Sunbe«ratb bereft« bie

3nltiati»e ergriffen. Sie Sewaffnung ber Sanbwebr
»on 55,000 ÜRann mit Setterligewe^ren fofte 4—5
ÜRidonen. ©roße Sabien unb Siffern ma«en aber

no« feine f«lagferHge armee. au« |>r. ©eneral
&«Tgoa. fage In feinem SeriAt, ** fodte mebr h bie

Siefe al« In bie Sreite gewirft werben, fonft werfen
wir 4—5 ÜRidlonen weg obne bie nötblge 3nfiruf*
tlon. Sie Stbgenoffenf«aft bat jefct fAon nabegu

20 ÜRidionen ©Anlbro, unb gum Äriegfübren müf*
fen wir am (Snbe bo« au« wieber ©elb baben.

Cannibal ftebt benn bo« no« ni«t ante portas
unb bie jefcige ©ituation ift ni«t ber art, baß wir
In nä«fter Seit wleber einen Ärieg an unferer ©renge

gu befür«ten baben. Sie beiben friegfübrenben
Staaten finb fo gef«wä«t, baß binnen einigen ÜRo»

naten bet griebe erfolgen muß, unb »on anbern um»
Uegenben Staaten ift fein Ärieg gu bcfür«tcn in
näebfter Seit. Silfo etwa« Scfonnenbeit unb ÜRaß!
ÜRit bem antrag be« f>rn. ». Suren würben wir
ein ©efefc matten, obne e« erequiren gu fönnen.

am ©«Inffe ber langen Sl«fuffion würbe mit
großer ÜRebrljelt ber antrag be« #rn. SBelti al«
¦neue gaffung bet Sötel'fAen ÜRotion angenommen.

Sern ben 19. Segember.

Sei anlaß bet Sfôfuffion über bie üceutralität«*
botf«aft be« Sunbe«ratbe« ift in mllitärtf«er Se»

giebung eingig ba« Solum be« $rn. Oberfien @«erer
«au 3üri« i« erwäbnen, ta«, wie e« f«eint, erft
feitbtt cine no« größere Serübmtbett erbalten bat.

Sleftr Sotf«aft be« Sunbe«ratbe« über bfe üBabrung
ber [Reutralität war au« ber Seri«t be« ©eneral«

£>erjog, wel«en $r. Oberft ©«erer gum fpegieden

©egenftanb feiner Ärftif maAte. Sine Ärltif btefet

SotfAaft muffe f«on beßbalb erlaubt fein, weil auA
ber £r. ©eneral feine SodmaAt »on ber Sunbe«*

»erfammlung erbalten babe. Sr fefce fiA beßbalb

über feine ©tedung al« ein ber armee gur ©tunbe

noA gugetbellter Dffijier bfnwrg unb fpreAe eingig

al« [Repräfentant be« Solfe«. Sr bebaure »or adem,
baß ber SeriAt bie potitifAe Seite ber ©tengbefefcung

niAt berübrt babe; beßbalb wode anil er nur »on

ber milttärif«en Seite fpre«tn. Sr bebaure, baß

ber £r. ©eneral in feinem Seri«t nur ber artiderie
ba« befte Sob ertbeile; bann fommen bie SAarf*
f«üfcen, bann bie Äaoaderie unb julefct bie Snfan*
terle. SRamentH« werbe beren Snfituftion ttroai gu

f«arf getabelt, unb In biefem S«n«e elngelnen SRe*

gierungen gerabegu Serbre«en »orgeworfen. #ätte
er eine fol«e [Regierung gu »ertreten, fo würbe er

befiimmte auffAlüffe »erlangen. auA bem ©eneral*

ftab gebe ber $r. ©eneral ba« befte Seugntß» "«*>

gebe fogar fo weit, gu fngett, „bie Äenntnlffe ein*

gelner OfRgiere laffen SRiAt« gu WünfAen übrig*.
ÜRit biefem Urtbeil fomme ber £r. ©eneral In SBi*

berfpru« mit »lelen anbern In ber öffentlichen üRel*

nung unb fürgHAer in biefem Saale. SBenn ber &r.
©eneral ade gebier auf bie 3nfanterie unb Ibre Sn*

ftruftion werfe, fo muffe er bebauern, baß man biefe

gabt«t«e unb längere Seit bauernbe Stuppcnauf*

fiedung ni«t gu Si»ifton«* ober Srigabemanööern

bcnüfct babe. Sin fol«er anlaß biegu biete fi« wobl

f«werli« balb wleber, ben Sruppenfübrern anlaß

gu Ibrer au«bilbung gu geben. S« fei ba eine foft*
bare Seit »erloren gegangen.

©onft fpra« SRiemanb über bie Sotf«aft be« £rn.
©eneral«, unb wie bie na«berigen auftritte geigten,,

bat biefe« Sotum fAon gu »iel gefagt.

am legten Sage, b. b- am 24. Segember bat bet

[Rationalratb, wenn niAt im ©alopp, bo« im gietn*

11« fAarfen Srab, bie Sewaffnung ber Serlttenen

mit .fcanbfeuerwaffen beratben. au« bem [Referate

be« $rn. ». Suren ging beroor, baß man auA in
biefem Sunfte noA niAt reAt au« bem ©tabium
ber forfAenben UnerforfAHAlelt berau«gefommen Ift
ober berau«fommen wodtt. Son ben Äarabinetn

wiffe man gur ©tunbe noA niAt, ob man Re „am
Äopf ober am ©«wang aufgäumen wode". 3ngwlf«en
würbe folgenbet SefAluß von beiben [Rätben ange*

nommen :
„Sie Sunbeéoerfammlung ber fAwcigerlfAcn Sib*

geneffenf«aft, na« SinR«tnabme einer Sotf«aft be«

Sunbe«ratbe« »om 2. Seg. 1870, befAHcßt:

art. 1. Sie berittenen OfRgiere unb Untcroffigietc

unb bie Srompeter ber arriderle erbalten eine Ute*

petirpiftote (mebrtäufige Siftole ober [Re»ol»er).

art. 2. Sbenfo werben mit ber SRrpetlrpiftole

bewaffnet bie OfRgiere, gelbwelbel, gouriere unb

Srompeter bet Sragonerfompagnlen unb bie OfRgiere,

Unteroffiziere, Srompeter unb ©olbaten ber ®ulben*

fompagnien.
art. 3. Sie 3Ba«tmeifter, Äorporale unb ©cte
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men. Dann könne man als Ausfluß dieser

Berathungen gleichzeitig auch die neuen Milttârartikel
in die Bundesverfassung formuliren.

Hr. Bleuler schließt fich diesem Antrag an, mit
dem weitern Amendement, für die Berathung der

neuen Militärorganisation eine Extra-Session auf
den Monat Februar oder März zu veranstalten.
Nur soll man einmal anfangen und nicht nur immer
reden!

Hr. Oberst Severer ist gegen den Antrag v. Büren.

Zuerst müsse man doch die Grundlage deö

Gesetzes machen und erst dann daS Gesetz. Jn der

BundeSrevistonSkommisfion sei der Antrag auf separate

Berathung auch zur Sprache gekommen, aber

verworfen worden. Wir können dieß allerdings
beschließen oder dann dcn gesetzlichen Gang gehen. Wir
können höchstens beschließen, der Bundcsrath soll schon

für nächstes Jahr die Centralisation deö Jnfanterie-
NnterrichtS anbahnen, aber alles Finanzielle dieser

Frage muß der BundeSreviston vorbehalten werden.

Hr. Oberstlieut. Bon matt stellt den Antrag: Der
BundeSrath sei beauftragt, die Landwehr wie den

AuSzug und die Reserve zu bewaffnen, und eS sei

ihm der nöthige Kredit dazu bewilligt.
Hr. Landammann Dr. Heer findet es nöthig, in

die KiegSbegeifterte Stimmung einer etwaS nüchternen

Anschauung Platz zu verschaffen. Er wendet M
namentlich gegen den zuletzt gefallenen Antrag deS

Hrn. Bonmatt. Die Motion sei doch noch etwaS
bescheiden gewesen, indem fie fich auf daS Begehren
von Bericht und Antrag beschränkte; doch stnde er
auch fie überflüssig, da der BundeSrath bereits die

Initiative ergriffen. Die Bewaffnung der Landwehr
von 55,000 Mann mit Vetterligewehre« koste 4—5
Millonen. Große Zahlen und Ziffern machen aber

noch keine schlagfertige Armee. Auch Hr. General
Herzog sage in feinem Bericht, ?S sollte mchr K, di«

Tiefe als in die Breite gewirkt werden, sonst werfen
wir 4—5 Millionen weg ohne die nöthige Instruktion.

Die Eidgenossenschaft hat jetzt schon nahezu
20 Millionen Schulden, und zum Kricgführcn müssen

wir am Ende doch auch wieder Geld haben.

Hannibal steht denn doch noch nicht ante portas
und die jetzige Situation ist nicht der Art, daß wir
in nächster Zeit wieder einen Krieg an unserer Grenze

zu befürchten haben. Die beiden kriegführenden
Staaten find so geschwächt, daß binnen einigen
Monaten der Friede erfolgen muß, und von andern
umliegenden Staaten ift kein Krieg zu befürchtcn in
nächster Zeit. Also etwaS Besonnenheit und Maß!
Mit dem Antrag dcs Hrn. v. Büren würden wir
ein Gesetz machen, ohne eS exequiren zu können.

Am Schlusse der langen Diskussion wurde mit
großer Mehrheit der Antrag des Hrn. Welti alS

«eue Fassung der Eytel'schen Motion angenommen.

Bern dcn 19. Dezember.

Bei Anlaß der Diskusston über die Neutralitäts-
botschaft deS Bundesrathes ist in militärischer
Beziehung einzig daê Votum des Hrn. Obersten Schern
««n Zürich zu erwähnen, baö, wie eö scheint, erft
seither eine noch größere Berühmtheit erhalten hat.

Dieser Botschaft deS Bundesrathes über die Wahrung
der Neutralität war auch der Bericht des Generals

Herzog, welchen Hr. Oberst Echercr zum speziellen

Gegenstand seiner Kritik machte. Eine Kritik dicscr

Botschaft müsse schon deßhalb erlaubt sein, weil auch

der Hr. Gencral scine Vollmacht von der

Bundesversammlung crhaltcn habe. Er sctze stch deßhalb

über seine Stellung als ein der Armee zur Stunde
noch zugetheilter Offizier hinweg und spreche einzig

als Repräsentant des VolkeS. Er bedaure vor Allem,
daß der Bericht die politische Seite der Grenzbesetzung

nickt berührt habe; deßhalb wolle auch er nur von

der militärischen Seite sprechen. Er bedaure, daß

der Hr. General in seinem Bericht nur der Artillerie
daS best« Lob ertheile; dann kommen die

Scharfschützen, dann die Kavallerie und zuletzt die Infanterie.

Namentlich werde deren Instruktion etwas zu

scharf getadelt, und tn diesem Punkte einzelnen

Regierungen geradezu Verbrechen vorgeworfen. Hätte

er eine solche Regierung zu vertreten, so würde er

bestimmte Aufschlüsse verlangen. Auch dem Generalstab

gebe der Hr. General das beste Zeugniß, und

gehe sogar so weit, zu sagen, „die Kenntntffe

einzelner Offiziere lassen Nichts zu wünschen übrig".
Mit diesem Urtheil komme dcr Hr. Gencral in
Widerspruch mit vielen andern in der öffentlichen Meinung

und kürzlicker in dicscm Saale. Wcnn der Hr.
General alle Fehler auf die Infanterie und ihre

Instruktion werfe, so müsse er bedauern, daß man diese

zahteeicke und längere Zeit dauernde Truppenauf-

stellung nicht zu Divisions- odcr Brigademanövern

bcnützt habe. Ein solcher Anlaß hiezu biete sich wohl

schwerlich bald wieder, de« Truppenführern Anlaß

zu ihrer Ausbildung zu gcbcn. Es sei da eine kostbare

Zeit verlorcn gegangen.
Sonft sprach Niemand über die Botschaft deö Hrn.

Generals, und wie die nackherigen Auftritte zeigten,,

hat dieses Votum schon zu viel gesagt.

Am letzten Tage, d. h. am 24. Dezember hat der

Natiönalrath, wenn nickt im Galopp, doch im ziemlich

scharfen Trab, die Bewaffnung der Berittenen

mit Handfeuerwaffen berathen. Aus dem Referate

des Hrn. v. Büren ging hervor, daß man auck in
diesem Punkte noch nicht recht auS dem Stadium
der forschenden Unerforschlichkeit hcrauSgekgmmen ift
odcr herauskommen wollte. Von den Karabinern
wisse man zur Stunde noch nicht, ob man ste „am
Kopf oder am Schwanz aufzäume» wolle". Inzwischen

wurde folgender Bcschluß von beiden Räthen
angenommen :

„Dte Bundesversammlung der schweizerischen

Eidgenossenschaft, nach Einsichtnahme einer Botschaft deS

BundeSratheS vom 2. Dez. 1870, beschließt:

Art. 1. Die berittene» Offiziere und Unteroffiziere

und die Trompeter der Artillerie erhalten eine Re-

petirpistole (mehrläufige Pistole oder Revolver).

Art. 2. Ebenso werden mit der Repetirpistol«

bewaffnet die Offiziere, Feldweibcl, Fouricre und

Trompeter der Dragonerkompagnten und die Offiziere,

Unteroffiziere, Trompeter und Soldaten der Guide»«

kompagnien.

Art. 3. Die Wachtmeister, Korporale und Sol-
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baten bet Sragontrfompagnien werben mit Äara*
binern bewaffnet, welAe bie glelAe ÜRunition fübren,
Wie bie fleinfaltbrigen ©ewebre ber Snfanterie.

art. 4. an bie Äoften ber erften anfAaffung ber

Stftole, ber Äarabincr unb ber bagu gebörenben

ÜRunition trägt ber Sunb brei Siert&eile, bie be*

treffenben Äantone einen Siertbeil bei. Sie Srbal»
tung unb Srgängung biefer SBaffen unb ÜRunition

liegt ben Äantonen ob.

9rt. 5. Sie näbere Orbonnang bet -ßanbfeuer*
Waffen ber Serittenen bcftimmt ba« [Reglement.

Sie Sinfübrung be« Äarabiner« bat für au«gug
uub [Referoe fuccefR»e, bie Sinfübrung ber [Repetit»
piftole für au«gug unb [Referoe fofort gu gefAeben.
S« wirb bem Sunbe«ratb gu biefem Swecf ber nötbige
Ärebit bewidigt.

art. 6. Set Sunbe«ratb ift mit ber Sodgiebung
biefe« SefAluffe« beauftragt."

©iirflenofftnfd)aft.

Ber». <5« fou" pofttf» fein, *«P ®cneral #erjog (ein ©nt«

laffung«beget)ren jurücfjicfjt unb auf feinem Soften ausarten
»tu, inbem er in ber bcjuglidjeu ©$lufinat;me ber Sunbc«»et«

fammlung einen Sefeljl erfennt, bem er al« ©olbat golge ju
leiften fid) »erpflfdjtet eradjtet.

2b»tt. (au« bem ÜRllltar«Sereln.) «uf ergangene

(Sinlabung »on ©ette be« $ràftbentcn bei allgemeinen Militar»
Serein« wn ïfjun Ijfclt am 20. ». üftts. ber gegenwärtig bort

weilente Dbetfnftruftor ber artillerie, $etr elbg. DberfHtcut.

Bleuler, einen Vertrag über bie beiben Artillerien im gegen«

»artigen Äriege, inbem er babef in »crgleidjenber SBcife ben

Jefcfgen ©tanbountl ter fdjwetjerifdjen artillerie II« nnb mit

grùnblfdjer gadjfenutnifj au«efnanber fefctc. S« foU baljer ein

fo auegejetdjneter, in alien Scjfelfungcn für Militär* unb 9l(d)t-

mitttär« gldd) wertvoller Vortrag um fo efjer òffentltdje an«

erfennung finben in einer Seit, »o jur ©tunbe ned) bie gefafjr«

bre^enbe Ärleg*faäel lljren »erbädjtfgen ©Zimmer auf unfere

tÇeure ©djweljererbe wirft, al« e* un« ©djwetjem }u $»$cr äße»

friebigung geretdjen mtrf), etnen fo atlfeltlg waffcntunbfgen, b>d)«

begabten Dffijier in ben 9M$en unferer Armee ju tjaben. ©le

fdjwelj. artillerie tonn auf tiefe junge (Jrcbfame Äraft in 3Bab>

^ctt nur ftolj fein. (@d)W. $.-6.)
— (CSin Sufruf.) Set ©elegentjeft, al« bie Sewaffnung««

frage in ber Sunbe«»crfammlung jur ©pradje fommen fodte,

Cat ber 3Rilltâr>Sereln »en 'ïfjun folgenben Aufruf erlaffen :

«Rä^fier Sage wirb in ben eibgenöffffdjen SRättjen bfe grage jur
Se^anblung fommen, ob unb in wie weit Me Sewaffnung unferer

Semée fofort ju ergônjen fei. Sffiir begrüßen bie Anregung mit

gteuben unb jtyen bem ISntfdjelbe mit Spannung entgegen. —

Singent« ber ernjten Selten, in benen wir leben, fojeint c« un«

aber geboten, bajj ntdjt nur ©fnjelne, foubera ba« ganje Soif

fiai mit biefer für ba« Saterlanb fo tjodjwfdjtlgen «ngelejen^eit

befdjâftfge unb feinen Sertretcrn offen evitare, baÇ e« einen ber

(Ffjre ber ©djweij würbigen Sefajluf erwarte. — ©urdjbrungen

»on biefem ©efûble, b>ben wir un« an bie We S3unbe«9erf;iinm;

lung gewenbet mit bem ®efudje: ,,©ie mòdjte mit allen ju ®e«

bote fle^enben Kitteln baljin wltfen, bag bie Sffie&tftaft be«

©djwefjewolfe« ben anforterungen unb bem ©rnftc ber Seit
cntfïtedjenb gegeben werbe." — SBoljl forbert bie »nfojaffung

ber nötigen 3Baffcn neue D»fet »om Sanbe, aber wenn e« fio)

um ÜBabrung unferer ©elbjîftânbigtett tjanbelt, fo fdjredt bet«

Self — wir finb tefjen überjeugt — nidjt bwet jurint unb

wirb nldjt nur fein ©ut fonbern aud) fein Slut für bie <56>

unb ta« 2Bc$l ber $efmatf) efnfefcen. — ÜBlr bringen blefen

©djrftt be* 5ftUität> Serein« »on £&>n unfern Äameraben unb

OTftbürgern jur ÄenntniJ unb laben fie ein, un« bei ben fflun«
be«bef)örben in geeigneter ESeffe ju unterftü&en.

£bun, ben 16. ©cjcm&cr 1870.

gür ben 3JMlltâr*Scrc(n »on îljun,
©er SPrâfibent:

ty. ». Cffdjcr, SWajur.

©er ©efretär:

albert ©ojrÄmlf.
ïugem. (au« bei Offij(er«gefetlfd)aft.) ©ieCfff«

}fer.<gefctlfd)aft ber ©tabt Sujetn, biefe« 3ab> febr }at)Ire(ct) be»

fudjt, $at ben $rn. Äemmanbant îfjalmann jum Stäffbenten,
ben #rn. Hauptmann $. ©egeffer jum SSijtpTäfibenten unb ^»rn.
£feut. Söoffart jum attuar ernannt. SI« ie&t würben In ber

©cfeüfctjaft ba« tfabettenwefen unb bann bfe »raftifdjen ISrfat)»

rungen, bfe bef bem legten Sruesenaüfgebot gemalt würben,

elngeljenb Bel)«nbett. — 3n ber ©ffeung ber ®cfettfd)aft, welaje

am 19. b. S». ftattfanb, würbe bcfojloffen, bem fn ber ©ijwefj.
3R(l(tär*3cltuttg geauje^en SBunfa)e, über bie fcljàtfgteft ber

®efellfe5aft (m Saufenben erhalten ju werben, ju entf»realen.

at« Referent ber ©efellfdjaft würbe ^err ©tab«^au»tmann SJio^r

bejefa^net. — ©erfelbe wirb f»äter au«füCrl(aierc« berieten.

Untettoalben. (fi r l e g « m a t e r l a t.) ©le efbg. 3nf»cltion
be« firleg«materfal« be« Äanton« Unterwalbcn ob bem SBalb Ijat
erb>blld)e Süden naaìgewfefen. ©er S3unbe«rat^ bringt bfefel6en

ber boitfgen Regierung jur Äenntnffi unb labet fie ein, bfe jur
au«rüflung f^rer ïru»»en mangetnben ®egenflänbe binnen feil)*
SWonaten anjufojaffen. 3m galle ber Unterlaflung würbe ber

art. 136 ber 3JMlit.*Crg. feine anwenbung finben, ber ben Sunb

bereinigt, ba« 3)?angelnbe auf Äoflen bc« Äanton« ju ergSnjen.

aargau. (Vortrage.) 3n aavau werben bfefen SBinter tn

ber Dffijlerêgefellftljaft folgenbe Vorträge geljalten: ®eneral

J&erjog: ©le artillerie grofien Äaltber« unb beren SSlrtungen ;

Oberft Sletl)»lefc: ©le neue 3Äano»rlr«antcftimg für größere

S;ru»»enfor»» ; DberPcutenant Äünjtf: ©fe SOorpoftenauffletlun«

gen ber lten ©bffton bel ber legten ®renjbefe^tmg ; Äomman«

baut gtubolf: ©a« Ärfeg«tommlffarfat«wefen.

^—aegg"^^HBHgattBBBsgasaimssssssasi^-^—^^
Soeben ift erfAlenen:.

£>et Stettft im *$elfc
in ttnlje, auf òtta Jttarfd) unì» im ®tfttf)t.
angewanbte Saftif bet btef SBaffen mit Serücffi«*

tigung ber neueften Ärleg«erfabrungen
»on

<£a«I von ©Igger,
Hauptmann Im eibg. ®eneralftab.

Ite Lieferung.
©(tf'iBud) erfrfjeint in 3 Sfefernngen. —.©en 3^olt ber

»orllegenben erfien bilbet „©er ©lenft Im Äantonnement, gager

unb Sf»ouat, ber Sßor»oflen» unb «Çatrouitlenbfenft". ©le jweite

«feferung wirb ,©ie Wärfdje fn tedjntfo^er unb tattifetjex Se«

jteÇung", bie britte ,,©fe ©efeajte unb ©djtaajten" bcb>nbeln.

— ©a« ®anje fod eine môglidjfi »ollftânbfge ab^anblung über

alle Im gelbe »ortommenben galle, Unternehmungen unb ©fenfte««

»errld)tungen bilben. — ©le neue Sewaffnung unferer armeen,

unfere ©lenfteeoerfdjrfften unb ÎRegtemente, fowfe bfe Ärieg««

erfabrungen früherer unb neuefter Seit »erben babei »olle Se-

rüdfidjtfguiig finben.

©le Steferungen werben 6 bf« 8 ©rudbogen ftarf. Sßo e«

nottjwenblg Ift, ergönjen lttf)ogra»b;(rte glgnrentafeln ben Sert;
biefe werben bet lejten «feferung beigegeben. — ©er $ret« fft

mógtidjft gerfng auf 1 gr. 50 St«, feftgefefet. — ©fe Serfenbung

finbet gegen SRaojna^me fiatt. — SefteOungen wotten mfttelft

Äorrefsontenjlarten bite« an ben Serfäffer tn Sujetn abwffirt

werben.

Sei bem ttmftanb, ba> In gegenwärtiger S«tt ffo^ nfojt teittjt

tin Sttdftänblet jut tteeernaljme neuer Serfag«gefa)äfte ent«

fc^tiefett bütft«, ^at m Serfaffer fiil) entfä)loffen, ben ©rui unb

Serlag felbft ju »eforgen.
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baten der Dragonerkompagnie« werden mit
Karabinern bewaffnet, welcbe die gleiche Munition führen,
wie die kleinkalibrigen Gewehre der Infanterie.

Art. 4 An die Kosten der ersten Anschaffung der

Pistole, der Karabiner und der dazu gehörenden

Munition trägt der Bund drei Viertheile, die be-

trcffcnden Kantone eincn Vicrtheil bei. Die Erhaltung

und Ergänzung dieser Waffen und Munition
liegt den Kantonen ob.

Art. 5. Die nähere Ordonnanz der Handfeuerwaffen

der Berittenen bestimmt daö Reglement.
Die Einführung des Karabiners hat für Auszug

und Reserve successive, die Einführung der Repetir-
ptstole für Auszug und Reserve sofort zu geschehen.

Es wird dem Bundesrath zu diesem Zweck der nöthige
Kredit bewilligt.

Art. 6. Dec Buudesrath tst mit der Vollziehung
dieses Beschlusses beauftragt."

Eidgenossenschaft.

Bern. E« soll positi» scin, daß General Herzog sein Eni-
lassu»g<b«gehren zurückzieht und auf seinem Posten ausharren

will, indem er in der bczüglichen Schlußnahmc der Bunde«»er-

sammlung einen Befchl erkennt, dem cr al« Soldat Folge zu

leisten sich »crpflichtct crachtct.

Thu». (Au« dcm Militär-Vcrcin.) Auf ergangene

Einladung »on Seite de« Präsidenten de« allgcmcincn Militär,
Verein« m>» Thun hiclt am Li). ». Mt«, der gegenwärtig dort

«.«eilende Oberinstruktor dcr Artillerie, Herr eidg. Oberstlieut.

Bleuler, einen Vertrag über die beiden Artillerien tm

gegenwärtigen Kriege, indem er dabei in vergleichender Wcise den

jetzige« Standpunkt tcr schweizerischen Artillcric klar und mit

gründlicher Fachkenntniß »»«einander setzte. E« soll daher ein

so «»«gezeichnet«, in allen Beziehungen für Militär« und Nicht-

Militär« gleich werthvoller Vortrag um so ehcr öffentliche An<

erkennung finden in einer Zeit, wo zur Stunde noch die

gefahrdrohende KricgSsaSel ihren verdächtigen Schimmer auf unsere

theure Schwelzererde wirft, al« e« un« Schweizern zu Hohn

Befriedigung gereichen muß, einen so allseitig waffcnkundigen,

hochbegabten Offizier in den Reihen unscrcr Armee zu haben. Die

schwciz. Artillerie kann auf dicse jung« strebsame Kraft in Wahrheit

»m stolz sei». (Schw. H.-C.)

— (Ein Aufruf.) Bei Gelegenheit, als die Bewagnung«-

frage in der Bundesversammlung zur Sprache kommen sollte,

hat der Milltär-Verein »en Thun folgenden Aufruf erlassen:

Nächster Tage wird in den eidgenössischen Räthen die Frage zur

Behandlung kommen, ob und in wie wcit die Bewaffnung unferer

Armee sofort zu ergänzen sei. Wir begrüßen die Anregung mit

Freuden und sehen dem Entscheide mit Spannung entgegen. —

Angesichts der ernsten Zeiten, in denen «ir leben, scheint eS un«

aber geboten, daß ntcht «ur Einzelne, sondern da« ganze Volk

sich mit dieser für da« Vaterland so hochwichtigen Angelegenheit

beschSfUge «nd seinen Vertretern offen erkläre, daß e« eine» der

Ehre der Schweiz würdigen Beschluß erwarte. — Durchdrungen

von diesem Gefühle, haben wir un« an die hohe Bundesversammlung

gewendet mit dem Gesuche: «Ste möchte mit allen zu

Gebote stehenden Mitteln dahin wirken, daß die Wehrkraft de«

SchwetzervvlK« den Anforderungen «nd dem Ernste der Zeit

entsprecht«» gehoben werde.' — Wohl fordert die Anschaffung

der nöthigen Waffe» neue Opfer vom Lande aber wenn «« fich

um Wahrung unserer Selbstständigkeit handelt, so schreckt dck«

Volk — wir find dessen überzeugt — nicht davor zurück und

wird nicht nur sein Gut sondnn auch sein Blut für die Eh«
und da« Wohl dn Heimath etnsetzen. Wir bringen diesen

Schritt des Militär-Bttein« »dn Thun unsern Kameraden und

Mitbürgern zur Kenntniß und laden sie ein, un« bei den Bun-
de«behörden in geeigneter Weise zu unterstützen.

Tbun, dcn 16. Dczembcr 1870.

Für den Militär-Vcrcin von Thun,
Dcr Präsidcnt:

Th. v. Esch er, Major.
Dcr Sekretär:

Albert Schrämlt.
Luzer». (Au« der Offizler«gescllschaft.) DteOffi-

zter''gksellschaft dcr Stadt Luzern, diese« Jahr schr zahlreich
besucht, hat den Hrn. Kommandant Thalmann zum Präsidenten,
den Hrn. Hauptmann H. Segesser zum Vizepräsidenten und Hrn.
Lieut. Bossart zum Aktuar ernannt. Bis jetzt wurden in der

Gesellschaft da« Kadettenwesen und dann die praktischen

Erfahrungen, die bet dem letzten Trupxenaufgebot gemacht wurden,
eingehend behandelt. — Jn der Sitzung der Gesellschaft, welche

am 19. d. M. stattfand, wurde beschlossen, dem in der Schweiz.

Militär-Zeitung geZuße.te» Wunsche, über die Thätigkeit der

Gesellschaft im Laufenden erhalten zu werden, zu entsprechen.

Al« Referent der Gesellschaft wurde Herr Stabshauptmann Mohr
bczctchnet. — Derselbe wird später ausführlicheres berichten.

Unterwalden. (Kriegsmaterial.) Die eidg. Inspektion
des Kriegsmaterial« dc« Kanton« Unterwalden ob dem Wald hat

erhebliche Lücken nachgewiesen. Der BundeSrath bringt dieselben

der dortigen Regierung zur Kenntniß und ladet sie eiu, die zur
Ausrüstung ihrer Truppen mangelnden Gegenstände binnen sechs

Monaten anzuschaffen. Im Falle der Unterlassung würde der

Art. 136 der Miltt.-Org. seine Anwendung sinden, der den Bund

berechtigt, das Mangelude auf Kosten des Kanton« zu ergänzen.

AnglM. (Vorträge.) Jn Aarau werden diesen Winter in
der Ofsiziersgesellschaft folgcnde Vorträge gehalten: General

Herzog: Die Ariillerie großen Kallbns und deren Wirkungen;
Oberft Rothpletz: Die neue Manövrir-Anlcitung für größere

TruxpenkorpS; Oberstlieutenant Künzli: Dic Vorpostcnaufstellrm-

gcn der Iten Division bet der letzten Grenzbesctznng; Kommandant

Rudolf: Da« KriegSkommtssariatSwesen.

Soeben ist erschienen:

Der Dienst im Felde
in Nuhe, auf dem Marsch und im Gefecht.

Angewandte Taktik der drei Waffen mit Berücksich¬

tigung der neuesten Kriegserfahrungen
von

Carl von Elgger,
Hauptmann im eidg. Gencralstab.

Ite Lieferung.
Da«'Buch erschcint in 3 Lieferungen. — Den Inhalt der

vorliegenden ersten bildet „Der Dicnst Im Kantonnement, Lager

und Bivouak, der Vorposten- und Patrouillcndienst'. Die zweite

Lieferung wird »Die Märsche in technischer und taktischn

Beziehung die dritte „Die Gefechte und Schlachte»« behandeln.

— Da« Ganze soll eine möglichst vollständige Abhandlung übn

alle im Felde rorlsmmendcn Fälle, Unternehmungen und Dienste«-

verrichtungen bilden. — Die neue Bewaffnung unserer Armeen,

unsere DiensteSvorschrtften und Réglemente, sowie die Krieg«-

erfahrunge» frühern «nd nniestn Zeit werden dabei »olle Be

rücksichtigung finden.

Die Licferungcn wcrde« ö bi« 8 Druckbogen stark. Wo e«

nothwendig ist, ergänzen lithographirte Flgurentafeln den Tert;
diese werden der letzten Lieferung beigegeben. — Der Prei« ist

möglichst gering auf 1 Fr. SV St«. festgesetzt. — Die Vnsendung

findet gegen Rachnahme statt. — Bestellungen wvllen mittelst

Korrespondenzkarten direkt an den Berfager in Luznn adnsfirt

werden.

Bei dem Umstand, daß in gegenwärtigcr Zeit sich »icht leicht

et» Buchhändln zur Uebernahme neuer BnlagSgeschäfte

entschließe« dürfte, hat dn Verfasser sich entschlossen, den Druck und

Verlag selbst zu besorgen.
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